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WGF S 25 B Das Kind, Modell in der christlichen Gemeinde 
(20.09.2009)
Eingangslied: GL 144,1-3 Nun jauchzt dem Herren
- Wir stehen -
Begrüßung:
Im Namen des Vaters ...

Unser christlicher Glaube hat uns wieder zusammengeführt zu unserer Wortgottesfeier, zu der wir Sie alle sehr herzlich begrüßen. Christus, der Herr, ist die Mitte unserer Gemeinschaft. In seinem Namen sind wir versammelt.

Einleitung:
Liebe Schwestern und Brüder im Glauben! Vielleicht erging es Ihnen genauso wie mir: Ich habe es früher immer als ärgerlich empfunden, wenn man mir jemand anderen als gutes Vorbild vorangestellt hat. Da, schau den an! Nimm dir ein Beispiel! 

Vielleicht waren die Apostel damals auch schon ein wenig sauer, als Jesus plötzlich ein Kind in die Mitte stellt und den würdigen Herren Jüngern klar macht: Schaut her! Dieses Kind hat euch vieles voraus. Ihr braucht nicht weiter streiten, wer bei euch der Größte sei, denn bei Gott zählen ohnehin ganz andere Gesetze: Wer der Erste sein will, soll der Letzte von allen und der Diener aller sein. Auch als Christen unserer Tage lernen wir daraus: Nicht mit raffinierter Berechnung und Taktik und schon gar nicht mit Gewalt, sondern nur in geradezu kindlicher Einfachheit und Ehrlichkeit werden wir die Freundschaft und Liebe Gottes empfangen. Nur in Bescheidenheit und Demut können wir in der Gemeinschaft unserer Kirche - und vielleicht auch in der Welt - Wesentliches und Großes bewegen und bewirken.

Kyrie:
· Herr Jesus Christus, du bist uns vorangegangen in deinem Dienst für alle Menschen. - Herr, erbarme dich.

· Du hast dich zum Letzten gemacht und restlos preisgegeben bis zum Tod am Kreuz - Christus, erbarme dich

· Gott der Vater hat deinen Dienst angenommen und dich zu seiner Rechten erhöht. - Herr, erbarme dich

Gloria:
GL 144,6-7 Er ist voll Güt und Freundlichkeit
Tagesgebet:
Lasset uns beten:

Herr Jesus Christus, du hast dich erniedrigt und unsere Menschengestalt angenommen. Du bist gehorsam geworden bis zum Tod am Kreuz. Du hast auch uns in deine Nachfolge gerufen. Wir bitten dich: Gib uns die Kraft, dass wir klein und bescheiden als Christen in dieser Welt leben, und hilf uns, der Versuchung zu widerstehen, dass wir die Ersten und Größten sein wollen. Der du von Gott dem Vater erhöht - lebst und herrschest in alle Ewigkeit. (Amen)

- Bitte Platz nehmen -
Vorspruch zur (2.) Lesung:
Machtkämpfe scheinen in unserer Welt völlig normal zu sein. Doch wer auf das Wort und die Weisheit Gottes hört, der muss hier gewaltig umdenken. 

(2.) Lesung: (Jak 3,16-4,3)
Lesung aus dem Jakobusbrief

Schwestern und Brüder! Wo Eifersucht und Streit herrschen, da gibt es Unordnung und böse Taten jeder Art. Doch die Weisheit von oben ist erstens heilig, sodann friedfertig, freundlich, gehorsam, reich an Erbarmen und guten Früchten, sie ist unparteiisch, sie heuchelt nicht. Die Frucht der Gerechtigkeit wird in Frieden für die gesät, die Frieden schaffen. Woher kommen Kriege bei euch, woher Streitigkeiten? Etwa nicht von den Leidenschaften, die in euren Gliedern streiten? Ihr begehrt und erhaltet doch nichts. Ihr mordet und seid eifersüchtig und könnt dennoch nichts erreichen. Ihr streitet und führt Krieg. Ihr erhaltet nichts, weil ihr nicht bittet. Ihr bittet und empfangt doch nichts, weil ihr in böser Absicht bittet, um es in euren Leidenschaften zu verschwenden.- Wort des lebendigen Gottes

Antwortgesang:
GL 633,3-4 Hebt euch, ihr Tore 
- Wir erheben uns -
Halleluja-Ruf:
V / A:
Halleluja

V:
So spricht der Herr:

Sucht zuerst das Reich Gottes und seine Gerechtigkeit.


Alles andere wird euch dazugegeben werden.

A:
Halleluja

Vorspruch zum Evangelium:
Jesus stellt seine Jünger zur Rede. Und wir merken, wie verlegen sie sind, weil sie gerangelt haben, wer von ihnen der Größte sei. Bei Jesus aber gilt eine ganz andere Rangordnung.

Evangelium: (Mk 9,30-37)
Aus dem heiligen Evangelium nach Markus (Ehre sei dir, o Herr)

In jener Zeit zogen Jesus und seine Jünger durch Galiläa. Jesus wollte aber nicht, dass jemand davon erfuhr; denn er belehrte seine Jünger und sagte zu ihnen: Der Menschensohn wird in die Hände von Menschen ausgeliefert und sie werden ihn töten; doch drei Tage nach seinem Tod wird er auferstehen. Aber sie verstanden das Wort nicht, fürchteten sich jedoch, ihn zu fragen. Sie kamen nach Kafárnaum. Als er dann im Haus war, fragte er sie: Worüber habt ihr auf dem Weg gesprochen? Sie schwiegen, denn sie hatten auf dem Weg miteinander darüber gesprochen, wer der Größte sei. Da setzte er sich, rief die Zwölf und sagte zu ihnen: Wer der Erste sein will, soll der Letzte von allen und der Diener aller sein. Und er stellte ein Kind in ihre Mitte, nahm es in seine Arme und sagte zu ihnen: Wer ein solches Kind in meinem Namen aufnimmt, der nimmt mich auf; und wer mich aufnimmt, der nimmt nicht nur mich auf, sondern den, der mich gesandt hat.- Evangelium unseres Herrn Jesus Christus

- Bitte Platz nehmen -
Ansprache:
Liebe Mitchristen!

Einige von uns haben vielleicht schon in ihrer Schulzeit eine unangenehme Erfahrung gemacht, die ihnen heute noch im Nacken sitzt: Sie waren immer die Letzten, sei es beim 100-Meter-Lauf oder bei den Zeugnisnoten, in der Beliebtheitsskala der Mit​schüler oder in der Rangordnung des Klassenverbandes. Manch einer muss wohl gestehen: Ich war ja nie ein guter Sportler. Und wenn bei der Mannschaftsauswahl immer einer bis zum Ende übrigblieb und man dann sagen hörte: Na ja, dann nehmen wir den eben auch noch. dann war das höchst unangenehm und peinlich für ihn. In jedem von uns besteht schließlich das Bedürfnis, etwas wert zu sein. Wir alle möchten für die anderen wichtig sein und etwas darstellen. 

Die Erwachsenen glänzen gerne durch Leistung und Können, durch Geld und Besitz. Andere müssen eher bedrückt leben mit dem Gefühl: Ich habe es nie zu etwas gebracht. Niemand möchte gern Letzter sein, das Kind nicht und auch nicht der Erwachsene.

Und da fordert nun Jesus heute im Evangelium: Wer der Erste sein will, soll der Letzte von allen und der Diener aller sein. Geht das nicht gegen unser natürliches Empfinden? Sind wir Christen wirklich dazu verpflichtet, immer die Letzten zu sein? die Letzten in der Gesellschaft? die Letzten in der Welt?

Sicher, wir sehen es schon ein, dass viel Unfrieden in der Welt von heute seine Ursache darin hat, dass die Menschen, dass die Völker alle nach vorne drängen, dass jeder der Erste sein will. Die Plätze in der ersten Reihe sind überall begehrt und umkämpft, ob bei der Papstaudienz in Rom oder im Straßenverkehr, ob im Konkurrenzkampf der Wirtschaftsunternehmen oder in der Rivalität der Politiker, ob bei den Gehältern der Manager oder in der Rangordnung unter den Weltmächten.

Da tut es andererseits wohl gut, wenn man zumindest im Alltag Menschen antrifft, die nicht unbedingt sich immer bloß durchboxen und mit ihren Ellbogen Platz verschaffen. Aber es gibt auch genügend andere. Und müssen wir dann tatenlos zusehen, wie sie ihre Brutalität ausnutzen? Sind wir Christen immer nur zum Nachgeben verurteilt? 

Liebe Mitchristen! Ich glaube, dass Jesus kein falsches Duckmäusertum von uns verlangt. Wir haben durchaus etwas zu sagen. Wir haben eine Botschaft, auch wenn wir sie nicht gleich mit Feuer und Schwert in die Welt bringen müssen. Und diese Botschaft lautet: Es ist müßig und unsinnig, darum zu streiten, wer der Größte ist. Denn vor Gott und das ist die einzig realistische Größenordnung vor Gott sind wir alle klein. Zu ihm können wir nur aufschauen und staunen. Wir haben nur die Perspektive von ganz unten; alles andere ist ein Trugbild.

Darum ist das Beispiel des Kindes, das Jesus in die Mitte gestellt hat, so wichtig und so richtungsweisend. Ein Kind schaut alles von unten an. Ein Kind kann staunen mit großen fragenden Augen. Ein Kind hat Erwartungen und hält alles für möglich, sogar das Unmögliche. Ein Kind hat ganz von selbst die richtige Perspektive, den passenden Blickwinkel, um auf Gott zuzugehen. Du großer Gott, starker, allmächtiger Gott! Du bist so groß; ich bin so klein vor dir.

Wenn aber Kinder unter Kindern sind, dann sieht ein Kind seinesgleichen in Augenhöhe. Kinder verstehen sich sehr schnell. Sie wissen um den Wert der anderen und um den eigenen Wert. Kinder können streiten, aber auch schnell sich wieder versöhnen. Kinder wissen, dass sie voneinander abhängig sind, dass sie einander brauchen zum Spielen und vielleicht auch zum Leben. 

So stellt sich Jesus wohl auch das Zusammenleben der Menschen, zumindest der Christen vor. Und wenn er sagt: Wer ein solches Kind um meinetwillen aufnimmt, der nimmt mich auf. Dann will er uns wohl auch dazu ermutigen, dass wir gerade die Mentalität eines solchen Kindes in uns aufnehmen, annehmen, diese Erwartungsfreude und diese Bescheidenheit, diese Ehrfurcht vor der Größe Gottes. Dann nehmen wir auch ihn selbst auf, das heißt: seinen Geist und seinen Willen, ihn selber, Christus, der zu allen Bescheidenen und Demütigen und Letzten auf Augenhöhe herabgekommen ist.

Vielleicht wäre er auch bei denen dabei, die am Ende übrigbleiben, weil man sie in keiner Mannschaft haben will. Aber gerade zu seiner Mannschaft zu gehören, ist dann eine Ehre und eine Freude, das ist schließlich unser Erfolg.

kurze Stille
- Wir erheben uns -
Einleitung zum Glaubensbekenntnis:
Geführt vom Heiligen Geist bekennen wir uns zu Gott und zu seinem Sohn, der sich zu den Niedrigen und Geringen bekannt hat: Ich glaube an Gott …

Fürbitten:
Herr Jesus Christus, manchmal geht es uns wie den Jüngern. Wir möchten voreinander groß und wichtig sein. Doch du sagst: Wer der Erste sein will, soll der Diener aller sein. Von deinem Wort getroffen, bitten wir dich:

· Für das Volk Gottes auf dem Weg: Lass es offen und empfänglich werden, einfach und machtlos wie ein Kind. - Christus, höre uns (Christus, erhöre uns)

· Für alle, die du zum Dienst in deiner Kirche berufen hast: Lass sie dir folgen in der besonderen Sorge um alle, die müde, verwundet und ohne Frieden sind. - Christus, höre uns

· Für alle, die in unserer Welt als groß und mächtig gelten: Lass sie ein mitfühlendes Herz behalten für die Nöte und Sorgen der Armen und Schwachen. - Christus, höre uns

· Für unsere Gemeinde und uns selbst: Lass uns den Frieden untereinander suchen und den Menschen in unserer Umgebung Frieden bringen nach deinem Beispiel. - Christus, höre uns

· Für unsere Verstorbenen: Nimm sie auf in die ewige Vollendung bei dir. Christus, höre uns

Herr, in unserer Menschlichkeit bleiben wir angewiesen auf dich und die Liebe des Vaters. Er schenkt uns alles, was für uns wichtig ist. Dafür loben und preisen wir dich mit dem Vater und dem Heiligen Geist heute und alle Tage bis in Ewigkeit. (Amen)

Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf oder eine eucharistische Anbetung folgt:
Lied zur Übertragung oder Aussetzung des Allerheiligsten: 
GL 738,1-4 Nun segne, Herr, uns allzumal
Lobpreis: GL 19,4 Herr, mach mich zu einem Werkzeug deines Friedens
Einleitung zum Vater unser:
Vor Gott können wir alle nur wie Kinder sein, die auf väterliche und mütterliche Liebe angewiesen sind. Mit Jesu Worten dürfen wir gemeinsam sprechen: Vater unser … denn dein ist das Reich …
Friedensgebet und Friedensgruß:
Wo Frieden herrscht, wird von Gott für die Menschen, die Frieden stiften, die Saat der Gerechtigkeit ausgestreut. So haben wir in der Lesung dieses Sonntags vernommen. Deshalb bitten wir: Herr Jesus Christus, schau nicht auf unsere Sünden, sondern auf unseren Glauben. Und schenke nach deinem Willen, der Kirche die Einheit und unserer Welt deinen Frieden.

Geben wir einander die Hand zum Zeichen unseres Friedens und unserer Versöhnung.

Friedenslied:
GL 149,1-3 Liebster Jesu, wir sind hier
Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf:
- Wir knien nieder -
Kommunionspendung:
Seht an das Lamm Gottes, das hinweg nimmt die Sünde der Welt.

Herr, ich bin nicht würdig…
Christus hat sich zum Diener aller gemacht und sich für uns hingegeben. Er ist der Herr.

Während der Kommunionspendung nur Orgelspiel!
Nach Beendigung der Kommunionspendung folgt die
Danksagung: 
GL 805 König ist der Herr
- Wir erheben uns -
Schlussgebet:
Lasst uns beten

Herr Jesus Christus, du warst der Erste und bist doch der Letzte geworden. Du warst wie Gott und bist doch machtlos geworden wie ein Kind. Du bist immer noch auf dem Weg nach Jerusalem, und wir haben wenig davon begriffen. Du schenkst dich uns in Brot und Wein. Durch dich empfangen wir die Liebe des Vaters. Dein Heiliger Geist treibe uns zu den Müden und Verwundeten, zu den Hilflosen und Suchenden. Lass uns mit ihnen teilen, womit du uns reich gemacht hast. Der du lebst und herrschest in Ewigkeit. (Amen)

Bekanntgaben:
Segensbitte:
Wenn wir einander dienen, werden wir zum Segen füreinander.

Eine größere Liebe hat niemand, als wenn einer sein Leben 
und alles gibt für seine Freunde.

Christus hat sich zum Diener aller gemacht. 
Dadurch hat er uns den größten Dienst erwiesen und ist uns zum Segen geworden.

Es segne und beschütze uns der allmächtige Gott,

der Vater und der Sohn und der Heilige Geist. (Amen)

Wir wünschen Ihnen einen erholsamen Sonntag und eine gute und erfolgreiche Woche. Als Boten und Zeugen für Christus sind wir hinein gesandt in diese Welt. So lasset uns gehen in Frieden. (Dank sei Gott dem Herrn)

Schlusslied: 
GL 435,1-2 Herr, ich bin dein Eigentum
Wort-Gottes-Feier von Pfarrer Hermann Ritter; www.wortgottesfeier.com

